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Den ſchmertzchen Verluĩt
einerDurchlauchtigſten Landes-Mutter

ſurchten,

als die
Durchlauchtigſte Furſtin und Frau,
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Furſtin zu Anhalt,
Herzogin zu Sachſen, Engern undWeſtphalen, Grafin
zu Aſcanien, geborne Reichs Gräfin! von Promnitz, Frauen zu
Bernburg und Zerbſt, Freyin der: freyen Standes-Herrſchaft in

Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebel und Naumburg,
der Herrſchaften Drehna, Vetſcho, Peterswal-

de, Klitzdorf, Kreppelhof u.
dJanowitz c. ac.

„im Jahr 1750. den zi Martii
durch den zeitlichen Tod entriſſen wurde,

iin f igenderoDrauer-Vde
mit groſter Wehmuth unterthanigſt

zu beklagen

die Evangeliſch Lutheriſchen SchulCollegen

in Cothen.
Cothen, gedruckt dey Johann Chriſtoph Schondorfen.
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S er kan uns wol den Schmertz verdencken,
1Da wir anitzt den Schatz verſencken,
 Der Anhalt-Cothen eigen war?
n Das gautze Land iſt voller Trauren

Jv Und ſonderlich in unſern Mauren,
9 Bringt. jeder ſeinen Antheil dar.

Die Seegel, Maſt und Schiff zerſchmettern:
Wie ſolte nicht bey ſolcher Pein,

Auch unſer Hertz erſchrocken ſeyn.

Die Sehnſucht wunſcht zwar noch die Triebe
Der Landesmutterlichen Liebe,
Doch dieſe kan Sie nicht mehr ſehn.
Es heißt: die Furſtin iſt geſtorben,
Nicht aber was den Ruhm erworben,
Und uns durch Jhren Schutz geſchchn;
Denn dieſes wird beſtandig bleiben.
Doch ſollen wir den Schmertz beſchreiben:
So mache man den Schluß dabey,
Daß der Verluſt einpfindlich ſeh.

Wie ſolte dies nicht nahe gehen?
Da wir von der verlaſſen ſtehen,
Die Kirch und Schule ſo gelieht:
Wie das erfteuliche n
Der Apoſtoliſchen Geimichtt/Erfichtẽ

Von der Tabea Nacicht giebt.
Dieſelbe war erſt voller Giauben,
Und ohne falſch, wie rteine Tauben;
Denn aber voller Thatigkeit

Jn Jhrer gantzen Lebenszeit.



Da viele Wittwen Kleider zeigen.
Die deren Liebeshand gemacht.

R

Wer will, der iag die Thranen zehlen,
Von allen tiefgebengten Seelen,
Die das genoßne Glück bedacht.
Wir ſind beſtürtzt, wir:klagen alle,
Bey dieſem Hohen Trauerfalle,
Mein GOtt! was haſt du doch gethan?
Ach nimm dich deiner Kinder an!

Erhalte noch, als ein Berather,
Zum Troſt, den theuren Landes-Vater,
Nachdem die Mutter von uns zieht!
Du weißt, was wir verlohren haben,
Da niemand, was wir itzt begtaben,
Jn ſeinem Leben wieder ſieht.
Beſchirme, nach geſetzten Schrancken,
Durch Chriſtlich-Furſtliche Gedancken,
Den Kirchen-und den Schülenſtand,
Mit deiner ſtarcken Allmachtshand!

Du biſt der Stab auf unſern Wegen,
Drum gieb uns deinen reichen Segen,
Auf den wir voller Hoffnung ſchaun!
Ja, laß uns ein Erbarmen finden,
Wir wollen uns anitzt verbinden,
Dir, als verwaißte zu vertraun.
Was kan die Welt dem Himmel ſchaden?
Wir ſind getroſt in GOttes Guaden,
Und ſtehen als ein gelſen feſt,
Der ſich durch nichts bewegen laßt.

Wie froh wird nun die Seele leben,
Die SJChH dem Hochſten ubergeben,
So bald die letzte Stunde kam!
Denn die Durchlaüchtigſte der Erden,
Verlangte recht erloſt zu werden,
Da Sie der Heiland zu ſich nam.
Nun iſt Jhr letzter eind gedampfet
Und auch der gute Kampr gekampfet.
Drum hort Jhr muder Lebenslauf,
In der verſchloßnen Kammer auf.

unn.Das kan die Wahrheit nicht verſchweigen
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Doch wird Jhr Nachruhm nicht verſchwinden,
Bey denen die den Schmertz empfinden,
Der Anhalt-Cothen itzt geruhrt.
Ein Stamm erſchuttert mit den Zweigen,
Wenn Blitz und Sturm den Anfall zeigen,
Der alles durch einander fuhrt:
Allein wir wollen nicht verzagen,
Denn der verwundet. und geſchlagen
Wird ſelbſt der Artzt und Helfer ſeyn,
Drum ſtellen wir die Sorgen ein.

Indeſſen bleibe, wie der Regen.
JHR Landesmutterlicher Segen
Der Kirche ſamt der Schule gut.
Wie wenn der Thau, bey ſchweren Zeiten,
Zu deſto beſſern Fruchtbarkeiten,
Des Morgens auf den Blattern ruht:
So muſſe ſich zu GOTTes Ehren
Jhr angefangnes Wachsthum mehren,
Daß alles wohl von ſtatten geh
Und Stadt und Land geſegnet ſteh!

Wir abtr konnen nichts mehr ſchencken,
Als ein getreues Anaedencken,
Und einen reichen Thranenzoll.
Das Erſte wird as oft erfreuen,
Das Andre wollen wir verneuen,
So vielmals etwas ſchmertzen ſoll.
Doch laſſe GOTT, der uns unigeben.
Den theüren Landes-Vater leben,
So wird deſſelben Sonnenſchein

Uns auf die Nucht erfreulich
t
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